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Herr Fr. Foe t t e r l e  theilte aus einem Briefe des Herrn Geheimen Berg- 

rathes Dr. Noeggera t h  in Bonn an Herrn Sectionsrath H a i d i n g e r  mit, dass 

in einer neu eröffneten Braunkohlengrube bei Enskirchen, 4 Stunden von Bonn, 

einsehr schönes festes bituminöses Holz von haarbrauner Farbe vorkoinme, so 
gut. und vollkommen erhalten, dass es sich sägen und hobeln lässt, eine sehr 

schöne Politur annimmt und sich zu eingelegter feiner Tischlerarbeit vollkommen 

eignet. Nach der Untersuchung des Herrn Prof. Dr. G ö pp e r t  in Breslau steht 

dieses Holz dem von ihm beschriebenen Pinites Pratolarix am nächsten, von 

dem es sich nur durch das grössere specifische Gewicht und durch die einfache 

Reihe von Tüpfeln in den Holzzellen unterscheidet.

In einem Briefe an Herrn Sectionsrath H a i d i n g e r  theilte Herr Professor 

Dr. Gl ocker in Breslau mit, dass er, wie bereits früher zu Wittigsdorf, auch bei 

seinen Reisen im verflossenen Sommer Bernstein in der, dem Quadersandsteine 

eingelagerten Moorkohle zu Chrudichrom bei Boskowitz und am Schönhengst bei 

Mährisch-Trübau in Mähren gefunden habe. Aus dem Bernstein von Wittigsdorf 

hatte Herr Professor Dr. L ö w i g  Bernsteinsäure, wie aus dem tertiären, darge

stellt, wodurch die Identität beider ausser Zweifel gesetzt ist. Herr Professor 

Dr. G l ocker  theilte auch mit, dass er in dem sehr versteinerungsarmen schle

sischen Thonschiefer bei Moravilz unweit Troppau eine grössere Anzahl von 

Goniatites c.ompressus gefunden habe. Dieselbe Versteinerung wurde auch be

reits im Jahre 1849 vom Herrn Bergrathe von Hauer  von Schönstein ein
gesendet.

Herr Franz Foe t t e r l e  legte ein Verzeichniss einer grössern Anzahl von 

barometrischen Ilöhenmessungen aus dem Salzkammergute vor, welche von der k. 

k. Salinen- und Forst-Direction in Gmunden an die k. k. geologische Reichsanstalt 

eingesendet wurden. Dieselben wurden bei Gelegenheit der von der genannten 

Direction im Salzkammergute eingeleiteten Forsttaxation seit mehreren Jahren 

gemacht und sind nach den drei Forstamts-Bezirken von Ebensee, Pflindlberg 

und Hinterberg geordnet; die Anzahl der auf diese Art bisher barometrisch 

bestimmten Höhenpuncte beläuft sich auf 1820. Eine gewiss sehr rühmliche 

und dankenswerthe Bereicherung der Terrainkenntniss von Oberösterreich.

Sitzung am 17. Jänner 1854.

Herr Dr. S. Rei ssek  theilte eine mikroskopische Analyse der Thone mit 

Bohnerzen des Dachsteinstockes mit, welche an der Modereckalpe in Vertiefungen 

des Plateaus Vorkommen. Er hatte dieselben auf Veranlassung des Herrn E. 

Suess  einer Untersuchung unterworfen und gefunden, dass sie nahe zur Hälfte 

aus thierischcn Ueberresten bestehen, diese sind durch Thonerde unter einander 

verbunden, und durch Eisenoxyd mehr und minder gefärbt. Es sind durchge- 

hends bloss Fragmente, worunter sich nichtein einziges vollkommenes Exemplar 

auffinden liess, doch war es möglich durch Zusammenstellung und Ergänzung 

der Bruchstücke, in Verbindung mit der chemischen Prüfung derselben, zu erken

nen , dass es zum grössten Theile Kieselnadeln und Kieselkerne ehemaliger 

Meerschwämme sind. Sie stellen sich meistens als enge Röhren mit scharfen und 

stumpfen Spitzen dar, und sind im Innern mit Eisenoxyd erfüllt. Ihr Durchmesser 

variirtsehr bedeutend, von y 400— y 20 Linie. Mit denselben vermischt findet man 

Bruchstücke von vierstrahligen Kieselsternen, deren stumpfe Strahlen ebenfalls 

von einer Höhlung durchzogen sind. Der Durchmesser dieser Strahlen beträgt 

Vs»— V»o Linie. Sie haben im Aussehen Aehnlichkeit mit der Eh renb  erg'schen 

Gattung Dic tyocha ,  sind aber wahrscheinlich nur besonders geformte Kiesel

kerne von Meerschwämmen. Mit dieser Zusammensetzung der Thone aus einem


